
Zehnter Abschnitt .

Anmerkungen über den Gebrauch
der Haute von den Thieren , die in der

Seuche gestorben sind . .

-»^^üffen wir die Haute mit den Thieren -

welche die Seuchen todten — verscharren ,

oder dürfen wir Gebrauch davon machen ?

Dies ist schon mehr , als dreiffig Jahre die

Frage ; vor dieser Zeit , hätte man sie gar¬

nicht aufgeben dürfen ; bis auf den heutigen
Tags ist sie nur an gewissen Orten erlaubt -
ob schon sie eine Sache betrifft , die alle Län¬

der angeht .

Um davon sicher zu seyn , sollte man

gar nicht fragen — man sollte Versuche ma¬

chen . Der Gegenstand ist es werth ; er in -

teressirt jedermann .

Diejenigen , welche der Herr Marquis

Von Courüvron > 745 . auf seinem Gute
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zu Jsurtil der Herr ^' icc - ä'

1775 und der Herr Professor Camper

1769 in Holland mit kranken Häuten und
in kranken Orten , an so genannten gesunden

Thieren gemacht haben - sind nicht nur in

zu kleiner Zahl , sondern auch zu unbestimmt ,
pisse alte Frage sicher zu entscheiden .

Wenn man die Aeusserungen dieser drey
Männer , von dem Erfolge ihrer Versu¬

che ließt , weiß man nicht , ob die Thiere «
die sie mit kranken Hauten bedeckten« an¬

gesteckt worden sind , oder nicht .

Der erste sagt « daß die zween « welchen
§r die kranke Haut aufgelegt hatte , nur

ganz wenig unpäßlich worden waren *; und

der andere — der eben diese Versuchs an

acht Stücken wiederholte , sagt « daß er nichts

anders bemerket , als daß die Thiers Eckel

vor dem Futter bekommen haben.
* *

Herr

* Urie füren « kzn2 peu , är jLn;
vLs les or<lü»Lirer Se l» z»»lLäke. Loar -
tivroa . ^

Inutilemenr rsnaiiveNL l«» eukrr trix le So«
äe tzyiy v»cl »er , ^ reprit «; , - kms q«' eU«s
»»«»« Lprnuvi . ä' Lurrs S^ mrome
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Herr Camper hat nichts anders ge¬

than , als eins kranke Haut , neben zween

jährige Kälber gelegt , die in einer Stroh -

hütte eingesperrt waren .

Von eben diesem berühmten Manne ha,

Leu wir einen Brief , den er den Htm

May 1770 an den Leibarzt des Königs von

Dännemark den Herrn Staatsrath v. Berger

wegen der Ansteckung geschrieben hat . Ich

ziehe folgende Stelle davon aus : „ Wir ha ,

„ ben mit dem Feile , mit dem Fleisch , m>. t

„ dem Fett , mit dem Blut u. s. w. von ver -

„ reckten Vieh eingeimpft , manchmal haben

„ wir diese Materie acht Tage nach dem

„ Tode genommen - Die Ansteckung ge -

„ schah auch , allein leider ! . fast alle berge ,

„ stal/ geimpfte Kühe mußten das Leben

x, lasten . „

Man sieht , daß die wenigen Versuche ,

von denen ich geredet habe , nichts von der

Sachs erklären , die wir eigentlich wisten

wollen ; wir müssen neue machen ; Versuche . ,

die bestimmt , die deutlich mit uns reden ,

H 4 die
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Hr' s keine Zweifel , keine Muthmaffungen
Hinterlassen , die uns sagen , ob wir was
oder nichts zu befürchten haben. Sie müs¬
sen nicht im kleinen , sie müssen im grossen
gemacht werden -

Es ist nicht genug , daß man ein paar
Ochsen oder Kühe dazu bestimme — daß
man sie mit einer kontagkosen Haut bedecke
- - daß man diese Haute den gesunden vor
die Nase lege — mit Futter bestreue und

darauf fressen lasse —; daß wir dem Vieh
Wasser zu trinken geben - in welchem kontagiose
Haute eingeweichet worden u. s. f . sondern es

muß erwiesen seyn — Lurch die Einimpfung
erwiesen seyn — daß die Thiers , von denen
wir die Häute nehmen , an einer anstecken¬
den Seuche gestorben sind .

Diese Versuche müssen in einem ganz
gesunden Orte , bei ganz gesundem Vieh von

verschiedenem Alter - nd Geschlecht , von ver¬

schiedener Leibesbeschaffenheit — auf offent «

liche Landeskosten angestellt , und von keinem

Zrrkc ^ fe geleitet werden .
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Mit zwölf oder fünfzehen Stücken konn¬

te man diejenigen anstellen , die ich im vor¬

setzten Absätze nannt ? .

In einem andern Stall , könnte man ei¬

nige Kälber , einige junge Kalben , geschnit¬
tene Ochsen , Stiere , junge und alte Kühe
4,8 Stunden mit kontagiosen Häuten einwü

ekeln lassen /

Nach Verlauf dieser 4Z Stunden müß¬

ten die giftigen Häute entfernt , die Thiere
nach der gewöhnlichen Art verpfleget — und

wenigstens 14 Tage abgewartet werden - ehe
man einen neuen Versuch anstellen dürfte -

In einem dritten Stall , könnte man ei¬

nige kontagiose Häute aufhängen , und selbe

so lange darinnen lassen , bis sie vollkommen

ausgetrocknet wären .

In einem vierten , könnte man die Thie¬
re oft des Tags vor und nach dem Futter ,

folglich mit leeren und gefüllten Magen an

frische kontagiose Haute riechen lassen -
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In einem fünften könnte man das Vieh
mit trockenen Hauten einimpfen und sehen ,
ob sie ihm in diesem Zustands die Seuche

Mittheilen wurden .

Um gänzlich sicher zu sey »/ mußten die «

se Versuche zu verschiedenen . Zeiten und in

verschiedenen Epochen der Seuche angestellt ,
und etlichemal wiederholet werden . Im klei¬

nen bestimmen und entscheiden sie nichts —

und zwar aus der Ursache nichts , weil un¬

ter wenig Thieren unmöglich viele seyn kön¬

nen , die zur Ansteckung Anlage haben.

Diese wenigen und eben nicht Heueren
Versuche wurden für immer die äußerst wich¬

tige Frage mit der größten Gewißheit be¬

stimmen , wie , und wenn die Honte anste¬

ckend sind . Es ist gar wohl möglich , daß

hloß die grünen vergiften , und daß die dür¬

ren keine üble Eigenschaft behalten , wenn

sie der Luft ausgesetzet worden , rmtz gänzlich

WsHeftocknHt sind -

Vsx dieser Zeit aber können die frischen

fontagioseg Häute gesunden Thieren schm

hm , wenn . sie nicht aksobald eingeweicht §

gegär «
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. gegärbek, gelohet , und auf Liese Art sorg¬

fältig verwahrst werden .

Herr Viccz 6 ' ^ ^ vr hat Liefen Rath
gegeben ; bei der letzten Seuche in HolU

stein und Dännemark wurden die kranken

Haute in jedem Dorfe auf der Steile in

Gärbewnnen gebracht .

So gewiß es Wahrheit ist , daß die

frischen Haute bei koutagiosen Seuchen Gift

enthalten , so gewiß ist es . von der andern
Seite wahr , daß bisher eine unzählige
Menge Fells in Europa vergraben worden

sind , die man hätte verarbeiten sollen , weit

sie nicht giftig waren .

Unter diese zähle ich vorzüglich diejeni¬

gen , welche mit den Körpern verscharrst
worden sind - die nicht in ansteckenden , son¬
dern in gemeinen Hsordekrankheiten das Le¬
ben eingebüßt haben.

Unglücklicher Weiss hak man bisher zwi¬

schen diesen zween Arten Uibeln in der Vieh *
arzeney keinen Unterschied gemacht ; man

hat die Seuchen unter dem blossen Namen §
unter
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unter welchem sie der gemeine Landmann

kennt , und nicht nach ihrer Natur , he?

Trachtet .

In den kaiftrl . Honigs , und m den kö-

nkgl . preußischen Landern , ist seit einigen

Jahren der Handel der kranken Haute er-?

laubt . Dieses Verfahren gereicht dem Ur¬

heber
*

zur Ehre ; nur ist das Abziehen der¬

selben bisher noch dem Fehler unterworfen ,

Laß es bei ansteckenden Krankheiten sowohl ,
als bei gemeinen Epidemien nach einerlei

Grundsätzen ohne Rücksicht der Gefahr ge¬

schieht , die die ersten nämlich die kon-

ragiosen Häute wenn sie nicht vorhero
ausgelauget , oder einige Tage im frischen

Wasser gelegen haben — bisweilen veran¬

lassen können .

Es ist ein Widerspruch , den Handel

her kranken Häute zu erlauben , und das

Todtschlagen der Hunde , der Katzen und

anderer Thiere , die mir der Seuche keine

Verwandtschaft habenzu befehlen. Es

wa ?

^ Lsrvü VLN 5vretsL °
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wäre besser , wenn man anstatt diesen die

Ratten , die Mäuse , besonders aber die Flie¬

gen todtschlagen könnte : vielleicht sind die

lehren gefährlicher , als man glaubt » Sie

gehen von Thier zu Thiere / sie saugen das

Seuchengifc , und beschmieren die gesunden

damit . Vielleicht impfen sie es bisweilen

ein «

Wenn sich der Fall ergiebt , daß die

Thiere an einer ansteckenden Krankheit ster¬

ben , die mit Ausschlägen , mit Blattern , mit

Geschwüren und gründigen Flecken an der

Haut — mir Pestbeulen u. s. w. erscheinen ,

so müssen sie Eröffnet mit der Haut ver¬

graben werden » Eben das muß geschehen ,

wenn die Thiere bei lebendem beide zu stin¬

ken anfangen — wenn das FLchergewebe

brandig , das Fleisch aschgrau und bleyfär -

big erscheint .

In dem einem und dem andern Fall , ist

nicht nur die todte Haut für die gesunden

Thiere , sondern auch für die Menschen die

sie vom Körper lösen — berühren oder be¬

tasten , im äußersten Gxade giftig - Daher

sind die Unglücke entstanden , die wir in
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Büchern finden , daß Abdecker und anders

Leute , die ihren Körper an dergleichen Fel¬
len beschmierten , starben , Pestbeulen , Brand -
blattern bekamen , oder auf andere Art un¬

glücklich wurden .

Zch selbst kenne einen Fahnenschmied ,
^

der nach Eröffnung eines an der Pest ver¬
storbenen Pferdes , an seine Arme Brand¬
blattern , und brandige Geschwüre bekam :
dieses beweiset , daß man die Fälle unter¬
scheiden , und das Abziehen der Haute we¬
der allgemein erlauben , noch allgemein ver¬

biethen könne ;

* Es ist her dermakige DbevschwkebMüllner von Sem
Lobkowitzischen Lit - vLux lczees Regiment -
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